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Mundüetzau .
Tie Einkommensteuer in den

Bundesstaaten.
Eine vergleichende Darstellung .

Der preußischen Regierungsvorlage über , die Er¬
höhung der Einkommensteuer ist eine Uebersicht der
Linkommcnsteuertarife in Preußen , Baden , Braunschweig ,

Hessen, Oldenburg , Lachsen Und Württemberg chei-
'
gegeben, die es ermöglicht, interessante Vergleiche an-
zustsllen . Zunächst ersieht man , daß das steuerfreie Exi-
stmzmininiunr, das in Preußen 900 Mark beträgt , nur
mch in Baden und Braunschweig diese Höhe erreicht,
während es in Hessen und Württemberg nur 500
Mark und in Sachsen und Oldenburg gar nur 400 Mk.
kträgt. Verschieden wie die ltntergrenze ist auch die
«ibergrenze, d . h . die Fortführung der Progression . Preu¬
ßen erreichte die bisherige Obergrenze von 4 - Prozent
bei 100 000 Mark , und erreicht diese 4 Prozent nach
dem neuen Entwurf schon bei 34 000 Mark , während
bei 100 000 Mark die Steuer 5 Prozent beträgt . Die
gleiche Höhe von 5 Prozent bei 200 000 Mark haben
dessen , Sachsen nnd Württemberg , während aller¬
dings Baden von 200 000 Mark ab 4,2 Prozent nnd
Lraunschweig 4 Prozent erheben ; Oldenburg erhebt 5
Prozent schon bei 50000 Mark . Dafür gelangt der
preußische Satz van 4 Prozent , der jetzt bei 34000
erhoben ward, in Oldenburg nnd Sachsen schon bei 28 000
Mark , in Württemberg bei 34000 Mark zur Er¬
hebung . Interessant ist auch , welche Beiträge an der
Stelle erhoben werden, bei der in Preußen die Er¬
höhung einsetzt, nämlich bei 7000 Mk . In Preußen ist der
bisherige Satz non 192 Mk . stuf 196 Mk . erhöht worden . In
ODenburg beträgt er 158 Mark , in Baden 165 Mark ,
m Braunschweig 190 Mark , in Hessen 192 Mark , in
Württemberg 215 Mark nnd in Sachsen gar 242
Mark. Diese Zusammenstellung zeigt, daß nur Olden¬
burg und Baden hinter den preußischen Sätzen zurück-
bleibeu , daß Braunschweig und Hessen sich ans der preu¬
ßische -Stufe halten , daß aber Württemberg und Sach-

Die Erziehung umfaßt den ganzen , auch den körperlichen
Nenscken. „ Ls ist gefährlich , die Seele zu üben und nicht zugleich
de» Leib . " Dahlmann .

°1 Schuldig oder nichtschuldig ?
Roman nach C . M . Braeme von E . Felsing .

N̂achdruck verboten .)

^ (Fortsetzung .)
Kein Mensch , und wenn es der gewiegteste Menschen-

fsuner geivesen wäre , hätte vermuten können, welch ein
Widerstreit von Für und Wider in des Advokaten Seele
verging . Und am allerwenigsten verAek es der Ton
seiner Stimme , als er in der denkbar ruhigsten Weise
W von seiner schönen Klientin Vernommene zusammen-
Me und sprach :

„Aus den genannten vier Herren setzte sich alsv Ihre
tinergesellschaft zusammen : Aus Sir Alan Fletcher , den
-n besonders gern haben , da er sich Ihnen stets als
neuer, wahrer Freund erwies ; Sir John Hart , Ihres
satten intimer Freund , den Sie hochschätzen ; Haupt -

. James , von Aem Sie nur wissen , daß er dem
! Aiel- und Trinkteusel verfallen war , demnach also einen
! hechten Gesellschafter für Ihren Mann abgab , und end-
l «u Hauptmann Douglas , den Sie aus persönlichen

«runden nicht achten können . Weiter waren keine Gäste
Keine Damen ?" '

Eine leichte Röte huschte über ihr Gesicht .
entgegnete sie , „ gar keine Damen , niemand

. dudley Roß machte sich dann seine Notizen und
^ ^ sachlich fort :

„Wollen Sie mir nun recht genau, alles erzählen ,
. Üch von der Zeit an , wo die Besucher kamen, bis

^ .^ unglücklichen Stunde zngetragen hat ?"

^ ' '^ schts Außergewöhnliches, " sagte sie , „ nichts, wo -
A dieses Diner sich hon irgend emcm andern unter -

aesen hätw, Wie ich Ihnen schon sagte, hatten mein
^

""
. und ich deswegen einen Streit gehabt , aber als

^ ^ seinem Vorsatz blieb, gab ich nach,
iveilich einräumen , daß wir uns nicht jm besten

kein befanden . Wir hatten den ganzen Tag
»nb irOrt miteinander gewechselt . Er war eigensinnig

ih zürnte ihm deshalb . Ich hatte ihm gesagt, er

sen zum Teil recht erheblich darüber hinaus gehen . Bei
10 000 Mark ' Einkommen betragen die Steuersätze in
Preußen jetzt 328 Mark statt 300 Mark , in Olden¬
burg 262 Mark , in Baden 270 Mark , in Brannschweig
290 Mark , in Hessen 315 Mark , in Württemberg
359 Mark und

'
in Sachsen 380 Mark . Bei 20 000 Mk.

zahlt der Prenße jetzt 720 Mark statt bisher 600 Mark ,
der Badener 600 Mark , der Braunschweiger 616 Mark ,
der Hesse 665 Mark , der Oldenburger 692 Mark , der
Sachse 785 Mark und der Würt t e m b e rger 786 Mk.
Für 50000 Mark Einkommen betragen die preußischen
Sätze jetzt 2200 Mark statt bisher 1760 Mark , die braun¬
schweigischen 1/60 Mark , die badischen 1800 Mark , die
hessischen 1850 Mark , die württembergischen 2100 Mark ,
die sächsischen 2220 Mark nnd die oldenburgischen 2500
Mark . Bei 100 000 Mark zahlt man in Preußen 5000
Mark statt wie bisher 4000 Mark , in Baden 3900
Mark , in Braunschweig 4000 Mark , in Hessen 4205 Mk . ,
in Württemberg 4500 Mark , in Sachsen und Olden¬
burg 5000 Mark .

Ans den Reichstagskommissionen.
Die Reichstagskommission für die Novelle zur

Gewerbeordnung .nahm einen Antrag
'des Zentrums

an , daß an Samstagen und an den Vorabenden der ge¬
setzlichen Feiertage die Arbeitszeit , höchstens 9 Stunden
betragen dürfe, ferner einen Antrag des Zentrums , daß
Wöchnerinnen vor und nach! der Niederkunft im
ganzen 8 Wochen nichtj beschäftigt werden dürfen . Ter
Wiedereintritt soll an den (Nachweis geknüpfr werden , daß
seit der Niederkunft mindestens 6 Wochen verflossen, sind.
Die Regierungsvertreter behielten sich ihre Stellungnahme
vor , erklärten ffich jedoch nicht gegen die Abänderung .

» * *

Kultusminister Holle geht ?
Mit auffallender Sicherheit schreibt die „Boss. Z .

" ,
der Kultusminister Dr . Holle werde von seinem Er¬
holungsurlaub nichtinsein Amtzurück kehren . Es
sei in unterrichteten Kreisen schon seit längerer Zeit be¬
kannt , daß . der Minister sich den erheblichen Schwierig -

solle doch seine Gesellschaften geben, wenn es mir paßte ,
seine Freunde zu empfangen . Seine Antwort war , er
würde sich seine Freunde einladen , wann es ihm beliebte,
ohne mich zu fragen . Ich entgegnet« ihm , daß ich ihn
mitsamt seinen Freunden am liebsten nie,wiedersehe . Er
lächelte höhnisch dazu und äußerte , daß ich mich anschei¬
nend sehr nach Freiheit sehnte , und aus tiefster Seele
heraus rief ich , daß er recht hätte . Aber nicht im entfern¬
testen dachte ich daran , mir meine Freiheit durch seinen
Tod zu erkaufen . Wir sprachen an dem Tage nichts mehr
zusammen . Ich ging wie gewöhnlich in mein Ankleide¬
zimmer , und meine Zofe, Lucie Earnschaw , kleidete mich
zum Diner an ?'

„Sprachen Sie mih ihr, " warf Dudley Roß ein,
„über eine Sache von Bedeutung ?"

Wieder stieg eine Röte ins Mrs . Blair 's Gesicht .
„ Ich fürchte," sagte sie , „daß ich , was diesen Punkt

anbelangt , sehr unvorsichtig gehandelt habe . Lucie Earn¬
schaw war mir sehr zugetan , und ich war ihr gegenüber
vielleicht zu offen. Ich sprach mit ihr darüber , und ich
habe dabei mehr als einmal den Wunsch ausgesprochen,
frei zu sein .

"

„ Und sie wurde , kraft ihres Eides , gezwungen, diese
Ihre Aussprüche auf die Frage der Richter hin zu wie¬
derholen ?" fragte Dudley Roß.

„Ja !" lautete Mrs . Blair 's herbe Erwiderung .
„ Und dies nahm die Leute von vornherein gegen

Sie ein , weil es das Verbrechen, dessen man Sie be¬
schuldigt, wie ein einstudiertes , wohlüberlegtes erscheinen
läßt ?" fuhr er fori .

ß
'Das vermute ich !" entgegnere sie .

,Wollen Sie mit der Schilderung jenes Äbends fo
'rt -

kahren ?" forderte Dudley Roß sie auf .
Und sie nahm ihre Erzählung von neuem aus :
„ Als ich in das Gesellschaftszimmer trat , waren

schon alle Besucher dort versammelt . Sir Alan Fletcher
führte mich zu Tisch . Mein Mann und ich sprachen kein
Wort miteinander . Aber es waren ja Gäste da und so
verlief das Diner auch für mich sehr anregend . Die
Hauptsache bei solchen Gelegenheiten war natürlich für
meinen Gatten nnd seine drei Freunde das Kartenspiel .
Sir Alan Fletcher berührte nie eine Karte ; er plauderte ,
spielte und sang mit mir . Mr . Blair trank seinen Kaffee
mit Vorliebe im Gesellschaftszimmer, nnd es war seine Ge¬
wohnheit , von hier aus kn den Wintergarten zu gehen und
dort zwischen den blühenden Gewächsen umherzuwandeln ,
während er seine Zigarre rauchte und seinen Kaffee trank .
An dem Abend gingen Sir John Hart und Hauptmann

ketten seines Amtes , die zum Teil auf persönlichem Ge¬
biet lagen , nicht ganz gewachsen fühle . Auch hatte Tr .
Holle Anlaß zu der nAnahme , daß er an höchster Stelle
nicht das Vertrauen besitze, das zu einer erfolgreichen
Ausübung feines Amtes notwendig wäre . Diese Ueber --

zengnng dürfte dem Minister bei der Eröffnung der
Aquarellausstellung in der Akademie der Künste, Lei
welcher der Kaiser ihn seinem Gast , dem König von
Griechenland , vorstellte , in besonderem Grade zum Be¬
wußtsein gekommen sein . Denn es steht fest , daß un¬
mittelbar darauf eine Besprechung zwischen Dr . Holle
gnd dem Chef des Zivilkabinetts , Herrn v . Valen¬
tin ! stattfanid , nach welcher der Minister seinen Ur¬
laub angetreten habe . — Ob Nese Mitteilung der „Voss .
Ztg .

" zutrifft , läßt sich , im Augenblick nicht seststellen .
Bisher war davon nichts bekannt . Holle befindet sich in
Meeran . Der ihn behandelte Professor Renvers teilt
dem B . T . mit , daß die Gerüchte über die Abdankung
Holles unrichtig seien.

* * *

Bo « denen , die eS leicht haben .
In Preußen haben sie nun endlich gemerkt, daß der

heilige Bürokratius alljährlich eine unheimliche Lumme
Geld verschlingt. Deshalb soll in der Verwaltung ge¬
spart werden, was man in Preußen lange Zeit verlernt
hatte . Vielleicht wäre die preußische Regierung noch gar
nicht darauf gekommen, wenn die Finanzklemme nicht
derart wäre , daß es einfach unmöglich ist, sie nur durch
Erhöhung der Steuerlasten zu beheben . An Gelegenheit,
Ersparnisse zu machen, wird es im preußischen Bürokra¬
tismus gewiß nicht fehlen. In eine Wunde legt die
Münchener Ällg . Ztg . die Finger , wenn sie schreibt :
Es ist ein offenes Geheimnis , daß in den meisten Be¬
hörden viel zu viel Beamte vorhanden sind , und daß
zahlreiche dieser Herren sich in Verlegenheit befinden, wie
sie ihre Zeit ausfüllen sollen . In vielen Aemtern soll
ein ewiges Frühstücken die Regel sein . Eine ganze Reihe
von Kanzlridienern ist damit beschäftigt, Bier und an¬
dere Getränke von dem einen kleinen Ausschank unter¬
haltenden Portier oder Hausverwalter oder einem bc-

James mit ihm . Mein Mann rauchte , die anderen mcht.
Er ging nicht wie gewöhnlich spazieren , sondern hatte sich
in der Nähe der großen Tür , die ins Freie führte , nieder¬
gelassen ; ich konnte ihn ganz genau beobachten. Sir Alan
Fletcher war an das Klavier getreten . Hauptmann Dou¬
glas —"

„Derjenige unter den Gästen , der Ihnen stets miß¬
fallen hatte ?" unterbrach der Advokat sie .

„ Ja, " antwortete sie ruhig , „derselbe, den ich nicht
leiden tonnte , — stand an den Kaminsims gelehnt und
beobachtete mich , als ich den Kaffee eingoß . Ich klingelte
auch nicht nach einem Diener , die Tassen herumzu¬
reichen ; ich wollte Sir Alan 's Klavierspiel nicht unter¬
brechen ; überdies war es meine Gewohnheit , meinem
Manne die Tasse selbst zu bringen .

"

„Gerade , vls ob Sie ihn liebten , oder aber doch
in gutem Einverständnis mit ihm lebten !" sagte Tud -
ley Roß , und mit leichter Befangenheit antwortete sie :

„Sie haben recht ! An diesem Abend bot ich zuerst
Sir Alan Kaffee an , der ihn jedoch dankend ablehnte .
Ich wandte mich darauf an Hauptmann Douglas , der
eifrigst darum bat ; er klagte über heftigen Kopfschmerz
und meinte , Kaffee sei ein vorzügliches Heilmittel dafür .
Ich reichte ihm eine Tasse, die er , in einiger Entfern¬
ung von mir stehend , trank . „ Hauptmann James
brauche ich nicht erst zu fragen, " bemerkte ich zu Dou¬
glas , „er lehnt den Kaffee nie ab ; er kann ihn wohl
ebensowenig entbehren wie der Chinese sein Opium .

"

Ich goß daraus zwei Tassen ein . In die eine , die
für meinen Mann bestimmt war , tat ich wie gewöhnlich
besonders viel Sahne . „ Mr . Blair trinkt gern viel
Sahne zu seinem Kaffee," sagte ich , ohne zu wissen ,
warum , zu Hauptmann Douglas . „ Sie scheinen den
Geschmack aller Anwesenden genau zu kennen," meinte
er, worauf ich ihm erwiderte , daß ich ja hinreichend
Zeit hätte , diesen zu studieren . Und dann kam mir
ein plötzlicher Einfall . Stolz und hartnäckig , wie ich
war , nahm ich mir vor , meinem Gatten den Kaffee
nicht eher zu bringen , als bis er mich darum bitten
würde . Ich ging zu Hauptmann Lames und stellte
eine Tasse vor ihn hin , wobei er mir einige scherzende
Worte zurief . Ich hatte vielleicht ein bis zwei Mi¬
nuten .dagestanden , keineswegs langer , als ich meines
Mannes Blick auf mir ruhen fühlte , lange und fest.
In seinen Augen lag ein Ausdruck, der mir ganz und
gar nicht gefiel. Meine bessere Natur siegte .

'
Ich

ging , ihm seinen Kaffee zu holen .
"

(Fortsetzung solgt . l



nachbarten Restaurants in die Bureaus zu tragen . Un¬
ter den höheren Beamten gibt es einzelne , die angeb¬
lich erst um 2 Uhr oder noch später in ihren Bureaus
erscheinen. Ein kürzlich verstorbener Beamter war da¬
für bekannt, daß er tage- und wochenlang nur auf Au¬

genblicke im Amte erschien. Wollte man seiner hab¬
haft werden , so mußte man sich in den Cafees der
Potsdamer Vorstadt oder auf den Rennplätzen umsehen.
Die Schicksale eines anderen hohen Beamten , dem sein
Amt die Zeit ließ , jahrelang allerlei , zweifelhafte so¬
genannte Wohltätigkeitsveranstaltungen zu arrangieren
und vielbesprochene eigenartige Gründungen zu unter¬
nehmen , bei denen er schließlich sein Vermögen ein¬
büßte , hat seinerzeit die Gerichtshöfe beschäftigt. Er hat
dabei sich selbst damit entschuldigt, daß der Mangel
an Tätigkeit in seinem Amte ihn auf die Abwege ge¬
bracht habe . Sehr häufig , erzählt man sich , soll die
Ursache der Schaffung neuer Stellen die Unfähigkeit ein¬

zelner vorhandener Beamten sein . Zu pensionieren wagt
man sie nicht aus persönlichen Rücksichten , oder da man
bei ihren Freunden und Gönnern anzustoßen fürchtet.
So .nimmt man ihnen immer mehr Geschäfte ab und

stellt für deren Erledigung neue Beamte an . Ebenso
häufig soll der Wunsch, irgendwelche augenblicklich in
Gunst befindliche Persönlichkeiten sofort unterzubringen ,
bei der Schöpfung neuer Stellen mitsprechen. Beson¬
ders ins Gewicht fällt aber angeblich die Eifersucht ein¬

zelner hoher Beamten . Tritt in einer Amtsstelle das
wirkliche und nachweisbare Bedürfnis nach Vermehr¬
ung der Arbeitskräfte ein , so verlangen die Leiter der

gleichstehenden Abteilungen einen entsprechenden Zu¬
wachs an Beamten , um nicht in ihrem Einfluß und

ihrem Wunsche Widerstand entgegensetzen , so wird durch
künstliche Steigerung der Aktennummern und derglei¬
chen der Bedürfnisnachweis geführt . Jeder Sachkenner
weiß , wie leicht es bei gutem Willen ist, die Zahl der
Ein - und Ausgänge in einer Behörde ohne weiteres zu
verdoppeln und zu verdreifachen, während die Menge der

Geschäfte die gleiche bleibt .
« * »

Das Sparsystem der Eisenbahn¬
verwaltungen ,

das auch in Württemberg schon sonderbare Blüten ge¬
trieben hat , ist nun einmal in Bayern drüben verhäng¬
nisvoll geworden. Zu dem Eisenbahnunglück bei Hoch-

stett am letzten Samstag wird nämlich der Augsburger
Abendzeitung geschrieben, daß, auf die Frage , warum
der einfahrende Erlzug , den man ja schon vor der Durch¬
fahrt in Kissingen in Gefahr wußte , nicht im Letzten
Moment noch durch Anwendung der vorgeschriebenen
Alarmsignale zunr Stehen gebracht wurde , die über¬

raschende Antwort gegeben worden sei , „weil die hie¬
sigen Bahnwärter nur Tagesdienst haben " .

Dieser schon wiederholt beklagte Mangel sei lediglich
eine Folge des von allen Seiten betriebenen , in diesem
Falle aber und bei der seit langem unzulänglichen Ge¬

leisanlage des Bahnhofs ganz und gar unangebrachten
Sparsystems !

H- *

Herr Tschudi .
Die „Nordd . Allg . Ztg .

" schreibt offiziös : Ter ein¬

jährige Urlaub des Herrn Geh . Rat v . Tschudi , Di¬
rektors der Königlichen Nationalgalerie , ist noch lange
nicht verflossen, und schon beschäftigen sich die ver¬

schiedensten Blätter eingehend sowohl mit dem neuen

Wirkungskreis des Beurlaubten , als auch mit der Nenn¬

ung seines Berliner Nachfolgers . Beide Folgerungen
beruhen auf irrigen Voraussetzungen : weder das

neue Amt des Direktors v . Tschudi ist bestimmt, noch
ist für ihn ein Nachfolger in Aussicht genommen .

* « *

Tie Bersassungssrage in Mecklenburg .
Aus der mecklenburgischenDunkelkammer , den kürz¬

lich in Schwerin , vorgenommenen kommissarischen
Verhandlungen des außerordentlichen Landtages über
die Verfassungsfrage , ist ein Auszug .der Debatten , die

eigentlich geheim sein sollen , veröffentlicht worden . Er

ist ein kulturhistorisches .Dokument für den Geist der
Reaktion , der in Mecklenburg herrscht. Besonders in¬

teressant fwar , was ein Deputierter der Landschaft —

er ist leider nicht mit Namen genannt - - über den Kon-

stitutivnalismns ausführte . Er sagte :
„Wenn man jetzt von den Vorzügen der Repräsen -

tativ -Verfassnng spreche , so falle es auf , weshalb da¬
bei anscheinend mit Absicht die Bezeichnung „ Konstitu¬
tionelles System " vermieden werde. Tie Erklärung finde
er in der Tatsache, daß der Konstitntionalismus in

ganz Europa Bankerott gemacht habe . Das

konstitutionelle System ergebe als notwendige Konse¬

quenz die Herrschaft der Majorität . Sollte die¬

ses System auch in Mecklenburg Eingang finden , so wür¬
den in Zukunft auch bei uns die Ministerposten
und die sonst in Betracht kommenden höheren Ver -

wältungsbeamtenstellen nicht mehr wie bisher durch un¬

parteiische Hand von oben besetzt werden, sondern nach
den Wünschen der Partei . . . . Nach seinem Dafürhal¬
ten habe Mecklenburg alle Ursache , sich gegen die ver¬

hängnisvollen Folgen des konstitutionellen Sy¬
stems zu schützen und an der ständischen Grund¬

lage sestzu halten .
"

Hier wird offen und frank der Feindschaft gegen das
moderne Verfassungsleben Ausdruck gegeben. Köstlich ist
die Angst vor der Besetzung der Ministerposten durch
die ausschlaggebenden Parteien — ein Jdealzustand , der

bekanntlich auch bei uns trotz der Konstitution noch
lange nicht erreicht ist ! Die Schwärmerei für die

„ ständische Grundlage " ist so recht bezeichnend für die

politische Rückständigkeit, in den herrschenden Kreisen Meck¬

lenburgs .
* * *

Kein Areidenkerbund in Oesterreich.
Das Ministerium des Innern hat die Gründung

eines Fr eidenk erb und es in Oester re ich verbo¬
ten . Tie gegen diese Entscheidung beim Reichsge¬
richt eingelegte Beschwerde ist verworfen worden . In
der Begründung dieser Entscheidung heißt es : Das Reichs¬

gericht ging bei seinem Erkenntnisse von der Erwägung
aus , daß der geplante Bund , der einen Zusammenschluß
mit allen befteheüden Freidenkervereinen in Oesterreich,
so auch mit dem Freidenkerbunde in Böhmen , bezweckt,
insbesondere deshalb als ein p olitif ch er Verein ( ?)
anzusehen sei , weil 'der Freidenkerbund in Böhmen auf
seinem im Vorjahre abgehaltenen Kongresse evident po¬
litische Ziele , so die Trennung von Staat und Kirche ,
Konfessionslosigkeit der Schulen , Aenderungen aus dem
Gebiete der Ehegesetzgebung, verfolgte . Es lasse sich,
daher mit Sicherheit annehmen , daß . der geplante Frei¬
denkerbund in Oesterreich, dessen Statuten mit denen des
erwähnten Freidenkerbundes in Böhmen identisch seien ,
politische Ziele , die Aenderung staatlicher Einrichtungen
und Beziehungen , verfolgen werde.

Es gibt nun also zwar Freidenker v e r e i n e in

Oesterreich, auch einen Freidenkerbnnd in Böhmen ,
aber einen Freidenker b u n d in Oesterreich, zu gründen ist
staatsgefährlich und wird vom Minister des Innern mit
der flnir für die Bureaukratie geltenden Logik verboten .

Die Landtagswahlen in Niederösterreich .
Bei den Landtags Wahlen der allgemeinen

Wächlerklaffen in Nied e r ö ster r e i ch wurden 52

Ehr ist 1 ich soziale und sechs Sozialdemokraten
gewählt . Die Liberalen sind überall unterlegen , auch
in Wien in der inneren Stadt und in der Leopold-

stadt . Bon den Sozialdemokraten wurden gewählt zwei
in Favoriten , zwei in Ottakring , einer in Floridsdorf
und einer in Neunkirchen . Der Sozialdemokrat Renner
wurde in Neunkirchen u . in Favoriten gewählt . Bisher hat¬
ten Sozialdemokraten im Landtage nur ein Mandat (Flo¬
ridsdorf ) . Tie Sozialdemokraten hatten nach der neuen

Wahlordnung auf 16 bis 15 Mandate gerechnet.
» * *

Die Prager Krawalle.
Aus Prag wird der „Voss . Ztg .

" telegraphiert :

Farbentragende deutsche Studenten wurden Dienstag mit¬

tag neuerlich in den Hauptstraßen der Stadt ange¬
griffen , ge .prügelt un d bespieen , letzteres auch
von tschechischen „ Damen "

. Die Mützen wurden ihnen
vom Kopf gerissen. Tschechische Polizei , zum Einschreiten
aufgesordert , verhaftete einige deutsche Stu¬
denten , was die Menge mit Beifallklatschen und Sie¬

gesgebrüll aufnahm . Mehrere Studenten wurden ver¬

letzt . Vor dem deutschen Kasino wurden deutschfeind¬
liche Lieder gesungen.

Ter Wiener Allgem . Ztg . zufolge hat die Regierung
alle Vorbereitungen getroffen, um bei Fortdauer der Aus¬

schreitungen in Prag sofort den Belagerungszu¬
stand verhängen zu können. Ter Prager Bürgermeister
wurde hievon in Kenntnis gesetzt .

Tages -Chronik.
Mannheim , 27 . Oll . Bei der heutigen. Bürger¬

ausschußwahl der zweiten Wahl klaffe siegten
die Blockparteien mit 1619 , die Mittelstandsliste er¬

hielt 514 , die Sozialisten 286 Stimmen .
Berlin , 27 . Okt . In der heutigen Plenarsitzung

hat der Bundesrat den Ausschußanträgen zu
den F i n a n z r eso r m g ese tz e n zugestim in t .

Mülhausen , 22 . Okt . Tie vielgeschmähte gleis¬
lose Retbergbahn , gegen deren Inbetriebnahme sich
sogar der Bürgermeister aufs entschiedenste ausgesprochen
hatte , fährt nun bald vierzehn Tage und wird sehr rege
benutzt. So wurden auf ihr am Sonntag 1434 zahlende
Personen , ohne die unentgeltlich beförderten Kinder unter

fünf Jahren , befördert ; das sind 177 Personen mehr als
am Sonntag vorher . Tie Einnahmen betrugen 215 . 10 M
oder Per Wagenkilometer 66,6 Pfg . An Strom wurden

für lcrie an diesem Tage geleisteten 323 Wagenkilometer
142 Kilowattstunden gemessen , pro Wagenkilometer ergibt
das einen Verbrauch von nur 44 Watt , während die
Gleisbahnen selbst aus horizontaler Strecke ( z . B . Tram¬

ways hier ) 52 Watt und mehr im Mittel brauchen . Al¬

lerdings werden im Winrcr die Reibungswiderstände auch
bei der Gleislosen zunehmen und der Stromverbrauch
wird dementsprechend stärker werden ; der ursprünglich vor¬

gesehene mittlere Jahresverbrauch von 52 Watt pro Wa¬

genkilometer wird aber nach den Versicherungen der Be¬

triebsleitung kaum erreicht werden . Auch dies Frequenz
wird wohl im Winter stark Nachlassen , sodaß ein richtiges
Bild über die Rentabilität vor dem Frühjahr nicht zu
erwarten ist . Entgegen den Prophezeiungen der Pessi¬
misten ist bis jetzt nicht der geringste Unfall vorgekommen.

Paris , 27 . Oll . Die Kammer nahm in ihrer
heutigen Sitzung die 3 ersten Paragraphen der neuen

Fassung des Art . 37 des Einkommensteuerge -i

setz es an , wonach vom landwirtschaftlichen Einkommen
bis zum Betrage von 5000 Frcs . die Hälfte , und da¬
rüber hinaus 2/z des Pachtwertes der Ländereien zu ver¬
steuern sind.

Brüssel , 27 . Oll . Der Baron Pierre de Es¬
ters unternahm mit seinem neukonstruierten Aero -

plan „ Albatros " ans seiner Besitzung bei Antwerpen
seine ersten Flugversuche über 800 Mater , die v o r -

zü glich gelangen . Die Flugmaschine ist nach dem

Prinzip der Gebrüder Wright erbaut .
Konstantinopel, 27 . Oll. Im Namen des persi¬

schen Volkes hier und in Persien veranstalteten etwa 3000
Perser vor der deutschen, englischen und französischen
Botschaft eine friedliche Demonstration und pro¬
testierten gegen die bevorstehende Okkupation persischer
Gebietsteile durch Rußland .

Aus Württemberg .
Dienstnachrichten .
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Vom Grafen Zeppelin.
Die Prinz Heinrich -Fahrt.

Ans Friedrichs Hafen wird über die gestriqe
glänzend verlaufene Sechsstundenfahrt , an- der Admiral
Prinz Heinrich von Preußen , der Bruder des
Kaisers , teilnahm , gemeldet : Bei schönstem Wetter und
in Anwesenheit eines zahlreichen Fremdenpublikums nahm
die Prinz Heinrich-Fahrt des Zeppelinschen Luftschiffes
um ein halb elf Uhr ihren Anfang . Kurz vor halb elf
Uhr erschien die königliche Motorjacht an der Ballon -
Halle . Ter König und) der Prinz entstiegen ihr und
begrüßten den Grafen Zeppelin , seine Mitarbeiter und
die Kommissare schritten der vorderen Gondel zu . Prinz
Heinrich und der Kapitäih z . S . Mischte stiegen mit
dem Grafen Zeppelin ein und augenblicklich erscholl das
Kommando „ Luftschiff voraus .

" Mit gespanntem In¬
teresse beobachtete der Prinz , wie leicht und glatt sich
die Ausfahrt vollzog . Zuerst wurde das Luftschiff etwas
vorgeschoben, Hann wurde das Floß in Bewegung gesetzt
und (in knapp zwei Minuten lag das Schiff draußen
wo eben die Sonne aus dem Nebel hervorbrach und eine
wundervoll belebte Szene auf dem See beleuchtete . Nun
wurde per Ballast , den man an die Gondeln gehängt hatte
abgeworfen, and majestätisch und ruhig erhob sich das
Schiff und begann langsam gegen den leichten Wind auf-
zusahren . Pünktlich und glatt , wie hie Abfahrt mit
einem Eisenbahnzuge vollzog sich per ganze Vor¬
gang . Vier Minuten nach Betreten der GondÄ schwebte
man in flotter Fahrt hundert Meter hoch über der Halle
dem Westen zu. Auf den Hohentwiel hin ging zu¬
nächst die Fahrt . Von dort gings gen Konstanz , wo
eine unübersehbare Menschenmenge das Luftschiff erwar¬
tete . Die Rheinbrücke hing schwarz von Menschen . Auf
einmal erscheint das Luftschiff , unerwartet taucht es
hinter Konstanz aus dem blauen Himmel und kommt schnell
herbei . Ueber der Stadt biegt es scharf aufs Schweizer
Ufer ab und steigt zu großer Höhe hinaus . Ter Anblick
ist von überwältigender Schönheit . Der nebelige Son¬
nenglanz hängt auf dem Fahrzeug wie warmer sandiger
Reis . Tie Menschen rufen begeistert hinauf . Dann drehte
das Schiffs nasch der Mitte des Sees . Bon einem KurS-

dampser und von den Ufern erschallen ununterbrochen die
Jubelruse der Zuschauer . Der Wind zittert in den ge¬
spannten Hüllen des Luftschiffes, die Reflexe des Was¬
sers tanzen auf den Hellen Stoffen . Es ist wohl 366
Meter hoch und in der vorderen Gondel , die stumm in der
Sonne glänzt , beugen sich rechts und links kleine schwarze
Gestalten über Bord und winken mit Taschentüchern herab .
Weiße Möven schießen wie glitzernde Wellen bis an die
Gondel heran , lassen sich wieder herab und schweben auf
dem Wind in großen , schnellen Wellenlinien . Motorboote
und Dampfer versuchen mit der Schnelligkeit des Luft¬
schiffes, diesem zu folgen, aber nur der „ G n a" gelingt es
mit einigem Glück . Tann wieder am Schweizer Ufer
entlang nach Bregenz hinabstrebend , saugen das Luft¬
schiff wieder der sonnednrchglühte Nebel und die Ferne
auf . In Manzell hatten sich inzwischen Bo o te und har¬
rende M e nschen m asse n verdoppelt . Fünf große
Dampfer , auf denen die Menschen hingen ! Wie cmsge-

flogene Bienenschwärme waren sie aus allen Ländern ge¬
kommen. Ter Wind hatte sich ganz nach Westen ge¬
dreht , die Oeffnung der Halle schaute ans das Friedrichs -

habener Schloß . Sie war nach der Richtung gedreht,
in der gegen 4 Uhr , nachdem man eine Stunde laug nichts
von dem Ballon mehr gesehen hatte , das Schiff plötzlich
von Lindau herankani . Daß das Schiff die volle An¬

erkennung des Prinzen Heinrich fand , geht klar anch aus

der Verlängerung der Fahrt hervor, die fast

aufs Doppelte des beabsichtigten! und offiziell sestge-

legten Weges ausgedehnt wurde . Um 4 . 30 Uhr erfolgte
unter vieltausendstimmigem Hurra der Menge die glück

liehe , schnelle Landung und Bergung des Schiffes nach

sechsstündiger Fahrt . — Als Zeppelin am Abend von

Manzell zurück kam , empfingen ihn die Scharen der

Fremden , die sich vor dem Deutschen Hause versammm
hatten , mit großer Begeisterung ! und geleiteten ihn in»

Haus . Sie sangen patriotische Lieder , bis der Graf aus

dem Balkon erschien und sich bedankte. Ueber die Ab¬

reise des Prinzen Heinrich wie darüber , ob der Kronprinz

hierherkommt , scheint noch nichts festzustehen .

Eine weitere Meldung aus Friedrichshafe ^
n be¬

sagt , daß die ohne jede Störung verlaufene FiM

nach der gestrigen Konferenz der Reichs ko mnnf -

fare mit Graf Zeppelin von großer Bedeut¬

ungfei . Ter Kaiser erwart : unmittelbar nach der - an -

ung eine wichtige Mitteilung des Prinze

Heinrich . Auch Geh. Rat L -ewald berichtete ,oM

lärell an den Staatssekretär v . Bethmänn -Hollweg u

erklärte , daß man nicht einen Ballon , sondern tatsaaM

ein Schiss manöverieren sehe . Kapitän Mischte

richtete an das Reichsmarineamt .
* * *

Wie d̂er Fr . Ztg . geschrieben wird , seiPrinzH e r
^

r i ch während "der glänzenden Fahrt immer um» cm

wieder ganz überwältigt gewesen und habe P

Bewunderung und seinem Entzücken gar U

genug Ausdruck verleihen können . Nach beendigter g y

habe der Prinz dem Grafen Zeppelin lange und hed

die Hand gedrückt und habe nach vielen warmen Da

Worten gesagt, daß dies der schönste Tag sec

Lebens gewesen sei, daß er unverzüglich ,

serlichen Brüder Bericht erstatten und ihm erzalM ,

von dem wunderbaren Werk, das Sie Herr Gras , ,

geschenkt haben . — Wie der Fr . Ztg . (veiler ^
wird , hat der PrinZ .- Admiral selbst eine « tre

as Sä euer geführt und verschiedene Schwenkung

vollzogen .



Die nationalliberate Partei hiest am letztenSonntag in Sulz a . N . ihre Herbst - Wanderver -
s a ni m l u n g ab, auf her von mehreren Rednern die Stel¬
lung der Partei zu der Schul Novelle berührt wurde .So erklärte Prof . Dr . Hieber in einer Rede beim Mit¬
tagsmahl , daß auch dis Deutsche Partei sich um euren
wirklichen Fortschritt , auf dem Gebiete des VolksschulWe¬
sens bemühe, daß sie aber auch andererseits es nicht als
ihre Aufgabe betrachte , zu brechen Mit den gleichfalls !
ernsten und geheiligten Empfindungen unseres Volksle¬
bens. Amtmann Bazille - Stuttgart sprach das Ein¬
verständnis der Jungliberalen mit der Haltung der Land¬
tagsfraktion , namentlich auch in der Schulfrage , aus . Der
Mg . Böhm , der das Referat über die Arbeiten des
Landtags zu geben hatte , meinte, daß in der Schul¬
frage der entscheidende Faktor , die Wtern , bis jetzt eigent¬
lich zu wenig gehört worden seien. In der Simultanschul -
ftage verkenne er nicht die Vorteile namentlich ! auf schul¬
technischem wie auf finanziellem Gebiete . Man dürfeaber auch nicht aus dem Auge lassen, daß die breitesten
Schichten des Volkes einig seien in der Forderung , daß
die Jugenderziehung auf sittlich-religiöser Grundlage zu
erfolgen habe , lieber die Reich spo litik sprach Prof .
Lieber ; bei Behandlung der Reichsfinanzreform
betonte er die Notwendigkeit. von Ersparnissen auch ! im
Heerwesen . Eine gewisse Erhöhung der Matrikularbei -
träge sei kaum vermeidbar . In dem außerordentlich kom¬
plizierten System der Verrechnung müßte eine Aenderungeintreten, darin seien die meisten Parteien einig . Aufeine gewisse Erhöhung der Tabaksteuer dürfte kaum ver¬
zichtet werden können. Schwere Bedenken müßten da¬
gegen geäußert werden gegen die Erhebung einer .Steuer
auf Gas und Elektrizität , die in unsere ganze Wirtschaft --
liche Entwicklung nicht Hineinpasse. Jedenfalls werde die
nationalliberale Partei eine Finanzreform , die dem so¬
zialen Empfinden der Gegenwart nicht Rechnung trage ,
nicht mitmachen.

Stuttgart , ,27 . Ost . Der engere Ausschuß des
Schwäbischen Sängerbunds erläßt ein Preis¬
ausschreiben zur Vertonung des mit dem 1 . Preis aus¬
gezeichneten Sängerbunds -Wahlspruchs (Verfasser : Real¬
lehrer August Reiff iu Stuttgart ) : „ Das Herz voll Lie¬
der, froh und frei , dem Staufenbanner ewig treu , So
stehn wir ein in Lust nn !d Leid Allzeit für Deutschlands
Herrlichkeit .

" Der Spruch ist für vierstimmigen Männer¬
chor in leichter, auch von kleineren Vereinen verwend¬
barer Fassung zu vertonen . Die mit einem Kennwort
ohne Namen des Verfassers versehenen Bewerbungen sindbis 1 . Januar 1909 an den Präsidenten des Schwäbi¬
schen Sängerbundes , Rechtsanwalt List in Reutlingen ,
einzureichen . Der Name des Verfassers ist in beson¬derem , verschlossenem

'
Umschlag , der dasselbe Kennwort

sichtbar zu tragen hat , Leizusügen. Bewerbungen , die
dieser Bedingung nicht entsprechen, werden nicht be¬
rücksichtigt. Für die besten Vertäuungen werden drei
Preise in der Höhe von Mk . 100, Mk . 60 , Mk . 40
ausgesetzt. Das Preisgericht besteht aus den Profes¬
soren Aörstler u . Flaat -Stuttgart , Münfterorg -anist Pro¬
fessor Graf -Ulm , Professor Hegele-Nürtingen , Rechtsan¬walt List-Reutlingen , Musikdirektor Standacher -Ravens -
lmrg, Professor Mörz -Tübingen . Die preisgekrönten Ar¬
beiten gehen in das Eigentum des Schwäbischen Sänger¬bundes über . Die nicht preisgekrönten werden ohne
Leffmmg der die Namen enthaltenden Umschläge ver¬
wichtet , sofern sie nicht bis 1 . April 1909 unter Bei¬
fügung des Portos znrückv erlangt werden . Das Er¬
gebnis der Preisbewerbung wird im „ Schwab . Merkur -
Stuttgart iund in der „ Deutschen Sängerbundeszeitung "
(„Sängerhalle " )-L-eipzig veröffentlicht werden.

Stuttgart , 26 . Okt. In einer Versammlung des
Vereins für Frauenstimmrecht wurde nach ei¬
nem Vortrag des Mittelschullehrers . Reichert einstimmigeine Resolution angenommen, , worin Lehrerinnenund erfahrene Frauen Sitz und Stimme in den Schul¬
behörden, die allgemeine Einführung ! des achten Schul¬
jahrs , obligatorische Fortbildungsschule und obligatorisches
Mädchenturnen gefordert werden.

Stuttgart , 27 . Okt . Dem preußischen Eisenbahn-
Minister Breitenbach ist das Großkreuz des Fried -
richsvrdens mit der Krone verliehen worden . Die Aus¬
zeichnung dürfte im Zusammenhang mit dem Zustande¬kommen der Güterwagengemeinschaft stehen .

Stuttgart , 27 . Okt. Der Württ. Jndustrieverbandsendet sich in einem längeren Rundschreiben gegen das
seu, gegründete Jndustriekartell . Es wird dabei insbe¬
sondere gegen den Zentralverband deutscher Industrieller
Stellung genommen . Wir kommen darauf zurück .

Göppingen , 28 . Okt . Der Gemeinderat hat einen
sozialdemokratischen Antrag , die BürgerausschußwahlenMd alle künftigen Gemeindewahlen nur noch am Sonn¬
tag vorzunehmen, mit allen gegen die vier sozialdemo¬
kratischen Stimmen abgelehnt .

Mergentheim , 27 . Okt. Im Elpersheim wurdeMni nachmittag unter zahlreicher Anteilnahme vonWr und auswärts die von der Firma Baresel -Stuttgart^ verbaute Tauberbrücke eingeweiht.
Biberach, 95 . Okt. Bei den heute vorgenommenenkrbeitervertreterw ahlen zur Ortskranrenkassetourde erstmals eine Arbeiterin Frau Pauline Rau , ebensoeine Stellvertreterin gewählt . Ter sozialdem. Stimm¬

zettel brachte es auf 260 Stimmen , während die Wäh-
des evang. Arbeitervereins , der Gewerkvereine, des

sch Arbeitervereins 343 Mitglieder an die Wahlurne
Machten .

Nah und Fern .
. vM Stuttgart wollte Dienstag abend ein 49Me alter lediger Fuhrmann vor einem Haus in der
Mramstraße ansahren . Er hatte hiebei sein Pferd amM und ging einige Schritte rückwärts , wobei er mit
^ Rüüen an einen dort stehenden Wagen kam . Die
Asel seines eigenen, noch im Gang befindlichen Wagens
„ e dem Fuhrmann den Brustkorb ein , was den-baldigen Tod herbeiführte .

In Wimsherm ,OA . Leonberg ist beim Apfel--
bvechen der Bauer I . Benzinger von der Leitergestürzt . Er mußte schwerverletzt nach Hause ge¬bracht werden . Benzinger ist Veteran von 1866 undwurde feiner Zeit bei Tauberbischofsheim verwundet .In der Bezirksgemeinde Magstadt hat am letz¬ten Samstag «in Ln der Thalmühle bedienstetes 17Jahve altes Mädchen von Bondorf heimlich gebo¬ren nnd das Kind durch Einstecken eines Knäuelsin den Mund zum Ersticken gebra ch t . GerichtlicheUntersuchung ist eingeleitet .

In Waldenbuch explodierten in der Hammer¬schmiede des Friedrich Ness der Acetylenbehäster , währendder Besitzer mit seinem Arbeiter Friedrich . Hildenbrandtin dem Raume arbeitete . Neff, Vater von 6 Kindern ,wurde so schwer verletzt, daß er, ohne das Bewußtseinwieder erlangt zu haben , nach einer Viertelstunde starb.An dem Auskommen des von Dürnau gebürtigen Ar¬beiters Hildenbrandt wird gezweiselt.Der zehnjährige Sohn des Oekonomen Schaber ausdem Unteren Stoillenhof bei Rechberg OA . Göppingenist vom Oberling abgestürzt und hat so schwere Ver¬
letzungen erlitten , daß er gestorben ist.Aus Tuttlingen wird berichtet : Der Post¬wagen von Neuhansen a . E . ist auf der mit Glatt¬eis bedeckten Straße um ge stürz t . Die meisten dersieben Insassen find leicht verletzt.Ans Ravensburg wird gemeldet : Am vorigenFreitag hat ein etwa 30 Jahre altes Frauenzimmer anzwei hiesigen Geschäftsleuten raffinierte Betrügereien ver¬übt , indem sie sich als Tienstmagd einer hiesigen Wirts¬
frau ausgab und sich für letztere in einem Schuhwaren¬laden vier Paar Tamenstiefel im Wert von 40 M undin einem Damenkonfektionsgeschäft vier Paletots imWerte von 130 M zur Auswahl erbat und mitgeben ließ,Tie Fahndung nach der Schwindlerin war bis jetzt er¬
folglos .

Samstag nacht wurde in Baienfurt OA . Ra¬
vensburg der 21 Jahre alte Kartonagearbeiter CüsareTellanave , als er eben mit einem italienischen Kamera¬den die Löwenwirtschaft verlassen hatte,um nach Hausezu gehen , von dem 20 Jahre alten Fabrikarbeiter Jo¬hann Roith aps Bayern , der kurz vorher wegen seines
händelsüchtigen Benehmens vom Wirt aus der Wirtschafthinausgeworsen worden war , niedergestochen und soschwer verletzt, daß er nach Hause getragen werden mußte,sein Zustand ist sehr bedenklich . Ter Messerheld wurdein Untersuchungshaft genommen.

In All es Hausen bei Riedlingen ist das Wohn-
und Oekonomiegebäude der Gebrüder Schömberger bis
auf den Grund niedergebrannt . Außer dem Vieh und
einer Kasette mit 1000 M . konnte nichts gerettet werden.Als Joseph Schömberger die Kasette aus dem bren¬
nenden Hause holte, konnte er nur durch den Komman¬
danten der Feuerwehr vom Erstickungstode gerettet wer¬den. Brandstiftung wird angenommen . Wie die Ried-
linger Ztg . meldet , fand man nachträglich ! im Schutt
noch 61 Hundertmarkscheine.

Aus Friedrichs Hasen wird gemeldet : Mittwoch
früh sind bei der Anlage für die Trajektschiffe zwei
Eisenbahnwagen in den See gestürzt, die mit Gasflaschen
für das Zeppelinsche Luftschiff beladen waren . Der eine
Wagen wurde vollständig zertrümmert , der andere liegt
unbeschädigt im Wasser. Tie Ursache des Unfalls ist noch
nicht aufgeklärt .

In Sistig bei Call (Aachen) wurde der Wirt Au¬
gust Victor in seiner Wohnung ermordet aufgefün-
den. Die Tat wurde mit einer neben der Leiche aufge-
sundenen Mineralwasserslasche ausgeführt . Auf die Er¬
mittelung des Mörders ist vom Ersten Staatsanwalt eine
Belohnung von 1000 Mark ausgesetzt worden.

Aus Magdeburg wird gemeldet : Die große Pa¬
pierfabrik Neue Mühle bei Magdeburgerforth ist voll¬
ständig niedergebrannt . Der Schaden ist sehr groß .

Gerichtssaal .
Eine ländliche Tragödie .

Heilbronn , 27 . Okt. Schwurgericht . Wege »
versuchten Totschlags hatte sich heute der 33 Jahre alte
verheiratete Gießereimeister Hermann Theodor Korn von
Ettlingen , wohnhaft in Oetisheim, . OA . Maulbronn
zu verantworten . Der Angeklagte hatte am 8 . Juli d . I .abends zwischen 5 und 6 Uhr in der Wohnstube seines
Arbeitsgebers , des Elsengießereibesitzers Bester in Oetis¬
heim, auf die Ehefrau Belsers drei Revolverschüsse abge¬
geben , von denen der dritte die Frau in den Rücken traf .Tie Verletzung war nicht lebensgefährlich, die Frau wurde
in Pforzheim idn Krankenhaus operiert und konnte nach
einigen Wochen die Arbeit , wenn auch in etwas beschränk¬tem Maße wieder aufnehmen , lieber die Motive der
Tat bringt die Verhandlung kein volles Licht, doch ge¬nügt der aufgenommene Tatbestand , um die Tat Psycho¬
logisch zu erklären . — Ter Angeklagte Korn stand der
Eisengießerei der Belserschen Eheleute vor , die außerdem
noch eine Schlosserei und einen ausgedehnten Oekonomie-
betrieb haben . Im Laufe der Zeit wurde das VerhältnisKorns zu der Ehefrau Belfer ein sehr vertrautes und als
sie ihm eines Tages ihr nicht sehr glückliches ehelichesVer¬
hältnis schilderte, fand sch bei Korn volles Verständnisund Tröstung . Wie Korn angibt , hat er seit September1907 mit der Frau Bester intim verkehrt . Er war ihr
namentlich bei Vieheinkäufen behilfliche zu welchem Zweckman hie und da verreisen mußte und als sie eines Tages
gerne einen schönen Schlag Jungvieh gekauft hätte , dies
aber hinter dem Rücken ihres Mannes tun wollte , ver¬
schaffte man sich das nötige Kleingeld durch einen Wechsel,den Korn akzeptierte. So herrschte eine zeitlang zwischenbeiden süße Eintracht . Plötzlich änderte sich das Verhält¬nis . Frau Bester , die dem Geschäft tüchtig Vorstand, kehrtewieder mehr die Arbeitgeberin , heraus , sie ta¬
delte den Gießmeister öfters nnd zwar wie dieser angibt , mit
groben , ja verächtlichen Worten . Wenn er ins Kontor
kam , drehte sie ihm den Rücken zu . Am 7 . Juli , dem
Tag vor der Tat , kam es wieder zu einem Auftritt wegeneines Wetzsteins, den der Angeklagte angeblich! an die
Wand geworfen hatte . Dieser Wetzstein spielt in der Ver¬

nehmung des Angeklagten eine große Rolle . Der An¬geklagte will nun einerseits ! durch diese grobe Behand¬lung der einst von ihm geliebten Frau und andererseitsdurch das gespannte Verhältnis zu seiner eigenen Fraudes Lebens überdrüssig geworden sein und den , Ent¬schluß gefaßt haben, sich zu erschießen . Er setzte sichhin und schrieb einen Abschiedsbrief, den er seinem Geld¬beutel einverleibte . Tann nahm! er Urlaub , ging nachMühlacker und lauste sich dort einen Revolver mit Mu¬nition und einen neuen Wetzstein als Ersatz für denzerbrochenen. Dann kehrte er nach Oetisheim zurück, le¬bensmüde und lebensmatt . Er lieferte zunächst im Kontorden Wetzstein ab, dann verlangte er von Frau Bester, daßsie ihm für den acceptierten Betrag von 300 M einenSchuldschein gebe oder den Betrag bis zum Fälligkeits¬termin hinterlege . Es wurde ihm von Frau Bester er¬widert , daß er warten müsse, bis ihr Mann komme . Da¬rauf begab sich Korn in den nahen Wald , um die „ Schie¬ßerei" auszuführen . Während er mit dem Revolver han¬tierte , kam ihm der Gedanke, daß. der Wechsel nach seinemTod, da keine Sicherheit vorhanden war , seine Frau undKinder belasten könnte. E» steckte daher den Revolverin seine Hosentasche und! ging nochmals ins Kontor zuFrau Bester und als diese ihm die gleiche Antwort gabnnd lßns Wohnhaus sich begab, folgte er ihr dorthin .Was nun folgte, will der Angeklagte nicht mehr wissen ,es sei alles nebelhaft gewesen , erst auf einer Wiese habeer das Bewußtsein wieder erlangt . Es sei gewesen , wiewenn man aus einer Operation erwache. Was nun aberder Angeklagte nicht weißi, das wissen die Zeugen . Nachdem Zeugnis der im Wohnzimmer beschäftigten NähterinKritzka ist .Korn in das Wohnzimmer hereingekommennnd hat einen Schuß abgeseuert , der in die Wand ging .Auf ihren Ruf „ ach Gott der Mann " stürzte Frau Besteraus dem offenen Schlafzimmer auf Korn zu und faßteihn an beiden Händen . Beide rangen nun miteinander ,wobei ein zweiter Schuß losging , der die Decke traf .Während des Ringens kamen sie in das Schlafzimmer ,wo ldtie kräftige Frau . Bester den Korn gegen das Bettihres Mannes drückte . Hiebei scheint Korn auf der Bett¬
vorlage ansgeglitten und zu Fall gekommen zu sein . Da¬
durch bekam er die rechte Hand , die den Revolver hielt ,frei . Es fiel nochmals ein Schuß und nun traf die Kugeldie Frau Bester in den Rücken . Auf den Ruf der Frau Bel-
ser „ ach Gott ich bin geschossen"

, warf der Angeklagte denRevolver weg u . floh durchs Fenster . Er wollte sich nun die
Pulsader durchschneiden, er meinte aber , er habe keinBlut mehr gehabt . Darauf ging er nach! Haufe, wo seineFrau schon über alles orientiert war . Er legte ihr eine
Beichte ab und gab ihr den Abschiedsbrief. Ten anderen
Morgen wurde er verhaftet . Er bestreitet aufs entschie¬denste die Absicht gehabt zu haben , die Frau zu töten, erwisse nicht mehr wie die Sache zugegangen . , Aller Augenrichteten sich auf die Frau Bels er , die als Zeugin ver¬nommen wurde . Eine kräftige Frau mit energischen Ge¬
sichtszügen. Auf die Frage des Vorsitzenden, ob sie mitdem Angeklagten ein Verhältnis gehabt habe, antwortetsie : „ darüber möchte ich nicht aussagen .

" Dann schil¬dert sie die Vorkommnisse vor her Tat . Sie will nurdann gegen den Angeklagten aufgetreten sein, wenn erdazu Anlaß gab . So habe er den Tag vorher vor denArbeitern gesagt : „ Einem Weibsbild , das in alles seiGosche ueihängt , g'hört eines draufgeschlagen. " lieberdie Tat selbst sagt sie, daß der Angeklagte unzurech¬nungsfähig gewesen sein müsse. Die^ übrigen Zeugnissebestätigen, daß Korn zu der bezeichneten Zeit sehr aufge¬regt war . — Der Ŝachverständige Dr . Reich Mannaus Mühlacker ist dev Ansicht, daß die Iran Bester kei¬ner: dauernden Schaden davongetragen ! shät. Den An¬
geklagten schildert er als einen Sanguiniker mit leicht er¬
regbarem Nervensystem, der ein Opfer seines Affekts ge¬worden sei . Den Zustand der Bewußtlosigkeit verneint der
Sachverständige . — Der Vertreter der Anklage, Staats¬anwalt Fischbach , sucht den Beweis zu erbringen , daßder Angeklagte die Absicht gehabt habe, die Frau Besterzu töten und beantragt die Bejahung der Schuldfrage imSinne der Anklage . Der Verteidiger Rechtsanwalt Gum¬bell weist in einer wirkungsvollen Rede die Argumentedes Staatsanwalts zurück . Das Perhalten des Ange¬klagten sowohl vor der Tat als nach der Tat sprichtgegen die Annahme der Tötungsabsicht . Es ist gar nichtfestgestellt , daß der Angeklagte auf die Frau Bester über¬
haupt schießen wollte . Er hat , da er sich selbst erschießenwollte , mit dem Revolver gesuchtest, der erste

'
Schuß istnach / einer dem Standort der Frau Bester entgegengesetz¬ten Seite gegangen und die zwei weiteren Schüsse sind wäh¬rend des Ringens mit der Frau losgegangen . Jedenfallshabe der Angeklagte im Zustande der Bewußtlosigkeit imSinne des Gesetzes gehandelt . , Er plaidiert für völligeFreisprechung , eventuell für Annahme von Körperver¬letzung. — Tie Geschworenen (Obmann HosdekorateurBinder ) verneinten die Schnldfrage auf versuchten Tod¬

schlag und bejahten nur die Frage auf Körperver¬
letzung sowie die auf mildernde Umstände.Der Staatsanwalt beantragte 1 Jahr Gefäng¬nis , der Verteidiger trat für ein geringeres Strafmaßund Anrechnung der Untersuchungshaft in vollem Um¬
fang ech . Das Urteil lautete aijf 6 Monate Ge¬
fängnis , auf welche 3 Monate der erlittenen Unter¬
suchungshaft angerechnet werden . Der Haftbefehl wurde
ausgehoben.

Handel und Volkswirtschaft .
Herbstberichte.

Sch ozach , LS. Okt . Ein Beweis für den schltppelden Ge-schästspang tm Wein ist die Ta sache daß bet der gestern anderaumunWeirwe steige ung des Frei her l. von Sturmfrder - Horneckschen Äms-veiwawr« so wenig Käufer erschienen , daß beschlossen wurde nicht »abzugeden, sondern die Weine einzukellern u . im Frühjahr zu o rkaufen.Feuer buch , 2«. Oki. Weinkänfe zu 180 All . pro 3 Hekrol.Vorrat noit vorhanden. K ufer eingeladen.Cannstatt , L7. Oki (Slot» . Kelt-r ) Lese beendigt. Ver¬kauf ziemlich lebhaft zu ' So, 1VS und lg ; Mk . pro 3 Hekloi Immernoch mehrere Posten bester Bergweine feil.
Konkurs -Eröffnungen .

Schüler , Paul, Kansmanu in Mengen ( Alleintnhaber der gleich -nawigen Fr,mH, und seine Ehefrau tute geb Speiser daselbstFrank , Ernst, C'garnnhSndler in Etui gart.



L . Ohne Reklame , ohne Bekanntgabe dessen , waS
man dem Publikum zu bieten in der Lage ist , kann heute
kein Geschäft sowohl am großen wie am kleinsten Platze
mehr existieren und jeder intelligente Geschäftsmann bedient
sich deshalb dieses unentbehrlichen Mitarbeiters so oft und
so viel er kann . Aber auch jeder sonstige Bewohner kommt
in kürzeren oder längeren Zwischenräumen in die Lage ,

irgend etwas , eine Familiemiachricht, ein Stellenangebot oder
Gesuch , einen Verkauf etc . öffentlich bekanntgeben zu müssen
und da ist auch in diesen Fällen der einzig gegebene Weg
der des Jnserierens im heimatlichen Lokalblatte. Das
Zeitungsinserat , ob groß oder klein, kommt vielen Hunderten
und tausenden von Lesern vor die Augen, und während ein
öffentlicher Ausruf oder Anschlag , wie man solchen von
manchen Seiten , trotzdem er im heutigen Zeitalter des Ver .

kehrs durchaus veraltet und unmodern, noch beliebt , nur
von wenigen gehört oder beachtet wird , kann man das Inserat
in seinem Lokalblatte — das gilt aber nicht nur für die
Einwohner unserer Stadt , sondern auch für die der umlie¬
genden Orte — so und so viele male und zu jeder Zeit in
Ruhe durchlesen und für vorkommende Fälle zur Hand haben .
Druck und Verlaa der Bernd. Hofmannschen Buchdruckerei
in Wildkad . Verantw. Redakteur E. Reinhardt, daselbst.

HnlaäunK. 8
All« Im Illbr « 1858 dodvrvuvn

werden mit ihren Familien -Angehörigen zur Feier ihres

50Mbii^6ii .I >ibil :u > m8
auf Samstag , den » I . Oktober 1S « 8 , abends 8 Uhr
in den

sreundlichst eingeladen.
Mehrere Altersgenossen .

H freund

8xxx 9
Hasth. z . grünen Kof .

Ev . Mrchmchor.
Montag , den 2 . November

beginnen die Proben wieder und
zwar abends 8 Uhr für die weib-
ichen Stimmen , '/sS Uhr für die

männlichen. Neueintretende erwünscht
Der Vorstand .

EV .Arbeiterverein
Samstag abend / - 8 Uhr

8i»K8lUllä6
im Schwarzwaldhotel .

Das Erscheinen derjenigen Mit¬
glieder, welche sich bereits angemeldet
haben, ist dringend notwendig .

Neuanmeldungen willkommen .
Der Ausschuß

L Di« Ilotnirulnskli « Duell,triurli « » « .

Der I 't 616 86liu :u'/ » iil,l6i'

18 lsrti »t in inoäoinLi , gooolimaolrvollol'
^ ustubi 'nnK prompt » iicl ?u xivilo» ? >« , « >>„

Komm

wozu sreundlichst einladet

Kr/
'/ Win .

H
>rimcr

saures Wostobst
ist am Bahnhof und an der Kelter zu haben.

Xuri Raid .
Intruder :

6 . H ) 6l l6 86 » . , L
empfiehlt :

LolomLln 'Lrsv IL . OuLlitLt — Lämtlis ^ s Ks^ üröS .
Stets frisch gebr. Kaffee aus „Kaisers Kaffeegeschäft."

Caeao , Choeolade und Thee ,
Früchtenbonbons , Hustenbonbons ._

en detail Aeinstes Satatöl en gros .
Cmmenthaler - , Limburger - und Kräuterkäse.

Alle Knorr 's u . Maggi 's Präparate — Liebigs Fleischextrakt.
IL HLULiQLclisi LisrnuLsIk IlLLLrom .

— Alls u
'WLLcliLi ' tiLsI

Cigarren , Cigaretren und Tabak
sowie mein Lager in guter Strickwolle und Baumwollgarne .

Billigst gestellte Preise. Streng reelle Bedienung

rieedlvll
aLssssä« ssä lrooksus SobuxxsnüvvtitssLropb.

Lkrsw », üantLUSsolüLxo ,

oKsns k'üsss
LsmsokLäs» , Lvioxssebvürv , Aäsrdvmv, düs«
kwxsr , »lta »nä ott s«dr kartaLodix:
wsrbislisi ' vsi 'Lsblieli dostts
r «b«iit rn vsräsv , « »ods »ook sin» Vsrsuek

mit äsr dsstvas bsvLbrtvL

Kino - Ssldv
krsi von 6ikt «nä 8Lurs. Voss AsrL 1«—.

Vautrsobrsibv » xsds» tLxiiod sin.
Aur eokt in OriKinaipaokunx vsiss - xrüü - kSt

a . b'irmu k . Lodobsrt LOo. , ^ sindüdi» .
i?ül -;ollnnt;sn vsi ?-s mau rurüot .

2u ttädsn in äsn u«si8tsn L.potds^«L.

Irl . 41

DroArrimmo, Eintritts- , UitAlieä«, , Dinl »<l-
nnr>8- ,Vi8iton- , Vorlvllun^g- , Vv , mülilimge -
n . DratiiIation8 - Korto » ,8tk>tuto » , b' o8t- u „ü
lukol - lüoäor , lioeknuogeu u . Duittungon ,
Dadollon, Zlittoiluogoa, Oo8oküft8- unä
Osriobto- Dormulars jocl . ^ it,1rausrllrisko
nn <l DuvlcsuguiiL » - Karton oto . oto .

1000
WM' gegen bar mllig gekaufte

und
Dametlstiefel

schwarz und farbig
-- -- -- - - dkürnlrnd - - -

Neu ! Ne« !

rar ri »uwW « !
Die so sehr beliebten Wittenbergs federndeg

l1ll1Vt > 8gI - k l8t11
'
U88 - Ll1lIöMN

für Herren , Damen und Kinder sind im Allein - Berkanf für Wild¬
bad und Umgebung zu haben bei

^ Schuhmachern,str.
hinter Hotel Klumpp.

unter : ^ veis .

i.k 0 MkilUk '
8etiu ti - ^ abl7ilLlA § 6reiORLÜLIU
Dsimlin ^straaso Lvlrs lilai -kt .

Hlv N6U ivirä leäer
m . Bechtels Salmiak - Gall¬
seife gewaschene Stoff jeden
Gewebes, vorr . in Pak . z . 45
u . 25 Pfg. bei C . Aberle sen.

Wildbad .

Reine Lrystall -Soda mehr!
Man verwende

( Rtziilntzr
'
8 Hox - 8oÜÄ !

hervor-1Ivx-8oäL
llox 8ollll
1iox -8oäll
1 » ox-8«äa
Hox -8oäll

11ox-8vt1a

ist eine schneeförmige Feinsoda von
ragender Güte ,
ist besser und sparsamer als Crystall -Soda,
aber nicht oder nur wenig teurer ,
macht die Wäsche schneeweiß, nicht gelb und
brüchig
ist frei von ätzenden Bestandteilen und frißt
die Hände nickt auf.
kann auch als Zusatz zum Weichkochen von
Hülsenfrüchten und zum Bad- und Wasch¬
wasser verwendet werden,
ist offen und in Paketen L 1 Kilo in den
einschlägigen Geschäften zu haben.

Fabrikant : Carl Gentner in Ghppingen .

bei
in großer Auswahl

kkü . ÜV86K.

s13

werden Sie sein über die hübsche Geschenkbeilage bei dem
Veilchen - Seifenpulver Jedes Paket
enthält ein reizendes Geschenk. Achten Sie auf den Namen
„Goldperle ."

Fabrikant : »» e/

von M . 4 .— an
„ .. 2, — „

S-- „
6 .5 « ,
8 .0 « „

Blaue Arbeits - Anzüge
Arbeiter -Hosen
Jagdweften
Loden -Joppen
Loden -Pelerinen
Knaben - und Mädcheu -Pelerinen 3 .« « „
Knaben - Anzüge von M . S .S« an
Kuaben -Hosen „ „ 1.— „
Baumwollflanellhemden

eigene Anfertigung „ 2 .— „
Trikothemde » „ „ 1.S« „
Trikot -Unterjacken „ „ 1.— „
Unterhosen „ „ 1.2 « „

: : : : bis zu den feinsten Qualitäten : : : :
'Ufeiffers gestrickte Knaben -Anzüge

empfiehlt

H 'Kilipp H '
Msch .

Colä - uiitl 8i > b6i vviU6it
in reicher Auswahl kaufen Sie am besten und billigsten bei

6rN8l . Xil > 86 >
', 6s«Iä86llmi6ä

lw ÜNU86 LuKMlluu, Löui ^ Lllrl8tr . 89
Gleichzeitig halte ich mich in,

AnförtiAvu uuä Ilmlli 'bvitbu
von Gold - nnd Silberwaren , Trauringe «, vergolden , ver¬
silbern etc bei sauberer Ausführung und billigster Berechnung bestens
empfohlen.

Ddrön txoläiVÄi ' ön

0p1l86lltz

üuävt uitiu bei

1 «ui8 löMr , ( rilmbittli
llbrwaebee .

liil»iu> l >tjiiri>
» Uk- r Systeme undFntirikate K

liefert billigst M .
Keinrich Molt M

Zubehör und Ersatzteile sowie Reparaturen ^
prompt und billig .

DrucksaHe« aller "Urt
stellt schnell und preiswert her B . Hofmannsche Buchdrnckcrci.


	[Seite 1021]
	[Seite 1022]
	[Seite 1023]
	[Seite 1024]

